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20 Jahre „Geographie und ihre Didaktik“

Josef Birkenhauer



20 und ihre Didaktik" 

von JOSEF BIRKENHAUER 

Nachdem der Hochschulverband dieses Namens während des Geographentages 
1971 worden war, verzeichnete er einen hoffnungsvollen 

und konnte sich dauerhaft unter den anderen geographischen Ver­

bänden etablieren. H. Schrettenbrunner als jetziger 1. Vorsitzender berichtete in 

GUiD darüber. 

An Gründen für diesen Fortbestand lassen sich m.E. u.a. folgende besonders an­

führen: 

1. Es fanden sich immer wieder Personen die sich expo-
für den Verband und seine Belange engagierten und daher bereit wa-

viel ihrer freien Zeit zu opfern. 

2. Der Verband hatte (und hat!) klare Ziele, für die es sich lohnte, sich einzu-

setzen die notwendigen unterrichtsempirischen Forschungen und die 

ebenso ~r-'""'"" theoretischen Reflexionen zu stimulieren; solches wird 

von anderem Verband 

Auf von H. Haubrich wurde ich 1971 zum Ersten Vorsitzenden ge­

wählt. Auf der folgenden jährlichen Versammlung des Verbandes 1972 ver­

suchte ich, alle Entwicklungen, alle inzwischen eingeschlagenen wie aber auch 
die Schritte und Entscheidungen den Anwesenden so transpa-

rent zu machen. Es stellte sich heraus, daß dies während der weni­

der Sitzung unmöglich war. Ferner wurden zwischenzeitlich be-gen 
deutsam erscheinende Informationen bekannt, die eigentlich möglichst bald an 

die heranzubringen waren. 

solcher Transparenz entschloß ich mich, für die Mitglieder ein In-
Der war sofort bereit einzu-

auch die drucktedmische Arbeit 

So konnte noch vor dem 

unter dem noch heute 

Mitgliedern kostenlos 

2 

Um-

und 

im 1993 20 Jahre, daß unser Verband sein 

Anlaß auf den und diese 20 Jahre Rückschau zu halten. 

zum ersten Heft ich 1973 Blattes 

Es sollte dazu dienen, 

"die gegenseitigen Informationen und Diskussionen von uns interes-

. sierenden Fragen über das bisherige Maß hinaus zu fördern und diese Dis­

kussion beizubehalten", 

2. die Transparenz unserer Bemühungen" zu verbessern und auf diese Weise 

möglichst "vielfältige Kontakte" zu ermögJ.ichen, 

"{)berlegungen zu Fachdidaktik und Hochschuldidaktik" vorzustellen 
' 

4. "Lehrplanfragen" aller Schulstufen zur Diskussion zu stellen, 

5. "Berichte" über Tagungen und "Erfahrungen von Projektgruppen" zu veröf­

fentlichen, 

6. "Rezensionen didaktischer Veröffentlichungen, von Unterrichtswerken für 

die Schulen, von Atlanten und weiteren Medien des geographischen Unter­

richts" vorzunehmen, 

7. Personalia einen gewissen Platz einzuräumen. 

Wegen eines im Herbst 1972 eingetretenen Augenleidens legte ich in Kassel den 

Vorsitz im Verband nieder, wurde jedoch gebeten, die Betreuung des Mittei­

lungsblattes beizubehalten. Ich bat darum, mich in überschaubarer Zeit auch von 

dieser Aufgabe zu entbinden. Ärger gab es, als der Schöningh-Verlag den at­

traktiven Titel "Geographie und ihre Didaktik" für einen anderen Zweck ver­

wenden wollte. R. Krüger, mein Nachfolger als Vorsitzender, wußte mit rechtli­

chen Mitteln dagegen anzugehen. 

Zunächst wurden die Hefte nicht nach Jahrgängen gezählt, sondern über die 

durchnumeriert. 1973 erschienen die Hefte 1 und 2. 
3, 4 und 5. Ab 1975 übernahm D. . 
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schlichtes Mitteilungsblatt hatte den 4. Jahrgang erreicht. Für den 4. und den 5. 

Jahrgang wurde die schlichte Form beibehalten. Vom 6. Jahrgang ab (d.h. 1978) 

erschien das Blatt aufgrund des großen Engagements von D. Stonjek erstmals in 

der heutigen Form als reguläre Zeitschrift. Er sorgte auch dafür, daß jedes Jahr 

vier volle Hefte erschienen. 

D. Stonjek verabschiedete sich nach vollen 10 Jahren redaktioneller Tätigkeit 

mit seinem letzten Geleitwort im Heft 1/1984. Seitdem wird unsere Zeitschrift 

von H. Köck als Herausgeber und G. Meier-Hilbertals Schriftführer betreut. Sie 

führten statt der bisher 'braven' Umschlagseite die neue Gestaltung mit dem 

unverwechselbaren Signet ein. 

Gibt es nun über diese 20 Jahre hinweg so etwas wie 'rote Fäden'? Ich denke 

doch, daß es sie gibt- sowohl im sozusagen Negativen, als auch im Positiven. 

Um mit dem Negativen zu beginnen: Es gibt ein dauerndes Manko, das aber 

nicht den wechselnden Herausgebern angelastet werden darf, sondern den Mit­

gliedern: Unsere Zeitschrift ist viel zu wenig lebendiges Diskussionsforum 

geworden. Hin und wieder gibt es zwar Ansätze dazu sowohl von jenen, die 

zum sog. Mainstream der Geographiedidaktik gerechnet werden (z.B. Köck und 

Birkenhauer), als dankenswerterweise auch von solchen, die dem Mainstream 

eher mit Bedenken gegenüberstehen (z.B. Hasse). Doch ist ein weites Echo von 

Anfang an eher gering geblieben - trotz erneuter Aufforderungen durch den 

Herausgeber. Vielleicht schütteln viele Mitglieder einfach nur die Achseln, 

wenn sie die Beiträge der genannten Autoren zur -flüchtigen? - Kenntnis neh­

men und drücken damit aus: "Sorgen haben die!" Wenn es so wäre- dann soll­

ten solche Achselschüttler schnell zum Stift greifen und gerade ihre Sorgen zu 

Papier bringen. Statt solcher Beiträge haben die Herausgeber von sich aus ge­

zielt die eine oder den anderen ansprechen müssen. 

Welche 'positiven' Fäden stehen dem gegenüber? Ich denke: eine respektable 

Reihe. Diese besteht aus: 

1. den ausführlichen und oft kritischen Tagungsberichten, 

2. der ebensolchen Bücher- und Medienschau, 
3. der Vorstellung von konzeptionell ausgearbeiteten Vorschlägen zu Unter­

richtsformen und Unterrichtseinheiten, 

4 

4. den sehr willkommenen Berichten und Anregungen aus der Kommission 

"Geographical Education" der IGU (H. Haubrich), 

5. den ebenso sehr willkommenen über "geographiedidaktische Publikationen 

im nichtgeographiedidaktischen Schrifttum" (seit Jahren von D. Böhn be­

treut), 

6. den Überlegungen zur Geographiedidaktik und ihrer theoretischen Grundle­

gung, 

7. den Diskussionen neuer Lehrpläne (hier könnte allerdings eventuell noch 

mehr getan werden), 

8. den Erfahrungen von Projektgruppen (hier gilt ähnliches wie bei Punkt 7) -

z.B. könnten bei 7 und 8 ausländische Entwicklungen und Erfahrungen ein­

gebracht werden-, 

9. den Überlegungen zu Medieneinsatz und Medientheorie einschließlich kon­

kreter Vorschläge zur Unterrichtsgestaltung. 

Wünschen wir denn der jetzigen Redaktion- und den nachfolgenden- zum Ju­

biläum unserer Zeitschrift weiterhin eine glückliche Hand und ein Fortbestehen 

um wenigstens weitere 20 Jahre! 

Handlungsorientierter Geographieunterricht in der gymnasialen 
Oberstufe: Stadtgeographie- ein integrativer Ansatz 

von MICHAEL ERNST (Saarbrücken) und BORIS ZOCH (Ottweiler/Saar) 

****Der erste Teil dieses Aufsatzes erschien in Heft 4/1992, S. 210-227 **** 

Ergebnisse der Bodenprobeu-Untersuchung 

Die Grünanlagen im Citybereich der Kreisstadt St.Wendel weisen in der Regel 

Einzelbäume, Baumgruppen, Hecken- und Strauchgruppen sowie Wiesen als 

Vegetationstypen auf; ein geschlossener Baumbestand liegt an keiner Stelle des 

Untersuchungsgebietes vor. Die Bestockungsdichte ist überwiegend als räumig 

zu bezeichnen, obwohl auch Standorte mit lichter bis lockerer Bestockung zu er-
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